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Vorwort

Der Künstler Hans Purrmann (1880–1966) zählt zu 
den bedeutendsten Koloristen der Kunstgeschichte des 
20. Jahrhunderts. Im Laufe seines langen und etappen-
reichen Lebens in den Kunstmetropolen München, 
Berlin und Paris sowie später in Florenz und der italie-
nischen Schweiz entwickelte er sich zu einem Maler 
und Grafiker von europäischem Format mit weitrei-
chenden Verbindungen. Nachdem die Dokumenta-
tion seines umfangreichen Œuvres in Gestalt von vier 
wissenschaftlichen Werkverzeichnissen (1981 Druck-
grafik, 2004 Gemälde, 2008 Aquarelle/Gouachen, 
2014 Handzeichnungen) abgeschlossen ist, ergibt sich 
erstmals die Möglichkeit einer nahezu lückenlosen Ge-
samtschau seines Schaffens. Tradierte Bewertungen 
können überprüft, neue Wege zu seinem Leben und 
Werk gesucht und weiterführende methodische Pers-
pektiven entwickelt werden. 

Die 50. Wiederkehr des Todesjahres von Hans Purr-
mann im Jahr 2016 ist Anlass, über ein halbes Jahrhun-
dert nach der bisher ersten und einzigen Monografie 
zu Purrmann, die 1950 noch zu Lebzeiten des Künst-
lers von Edmund Hausen verfasst wurde, eine aktuali-
sierte und aus der vergrößerten historischen Distanz 
konzipierte Gesamtdarstellung vorzulegen. Sie sollte 
weder aus einer einzigen Feder stammen, noch als ad-
ditive Sammelpublikation wie die Reden über Purr-
mann von 1996 angelegt sein, sondern als polyperspek-
tivisches Bild aus unterschiedlichen Blickwinkeln der 
Forschung komponiert werden: Analytische Detailstu-
dien, Bemühungen um eine synoptische Gesamtbe-
wertung, Archiv- und Provenienzforschung, histori-

sche Quellenkritik, stilistisch-genetische Bildanalysen, 
Rezeptionsgeschichte, Künstlersozialgeschichte, Netz-
werkforschung und bildtheoretische Ansätze greifen 
ineinander und bilden das aktuelle Spektrum der ge-
genwärtigen kunsthistorischen Forschung zu Hans 
Purrmann ab. Als Ausgangspunkt und Diskussionsfo-
rum für diese Forschungsansätze diente ein vom Lehr-
stuhl für Kunstgeschichte der Universität Regensburg 
zusammen mit der Hans Purrmann Stiftung München 
im Oktober 2015 ausgerichtetes internationales wissen-
schaftliches Symposium, auf dem alle an der Publika-
tion beteiligten Autorinnen und Autoren Gelegenheit 
zu Austausch und wechselseitiger Abstimmung hatten. 
Das gemeinsame Ziel war es, in exemplarischen Beiträ-
gen alle Lebens- und Schaffensphasen von Purrmann 
auf der Basis einer aktualisierten Sichtung der histori-
schen Quellen (vor allem im Hans Purrmann Archiv 
in München) vorzustellen. 

In der Vergangenheit hatte Purrmann selbst die 
Wege zum Verständnis seines Lebens und Schaffens 
vielfältig gebahnt, indem er ausführlich über seine 
Werke, seine Kunstauffassung oder seine Begleiter be-
richtete: Schon in seinen vornehmlich in der Berliner 
Zeitschrift Kunst und Künstler erschienenen Erinne-
rungen publizierte er nach dem Ersten Weltkrieg, nach 
1945 öfter auch in dem schweizerischen Periodikum 
Das Werk, Eindrücke über Weggefährten oder Stand-
ortbestimmungen zu künstlerischen Fragen. In den 
Schilderungen seiner Studienzeit (1947), seiner ge-
meinsamen Zeit mit Henri Matisse (1922, 1930 und 
1946), in seinen Erinnerungen an andere künstlerische 
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Vorbilder wie Paul Cézanne oder Max Slevogt oder 
seinen Ausführungen über Albert Weisgerber, Rudolf 
Levy oder etwa eine Persönlichkeit der Zeitgeschichte 
wie Theodor Heuss (1956) hat Purrmann literarische 
Spuren seiner Lebenseindrücke hinterlassen. Hinzu 
kommen Ausführungen über die Kunstgeschichte, 
über künstlerische Arbeitstechniken, über das Phä-
nomen der Fälschung, die Südseekunst oder die Male-
rei von Kindern, um nur einige Beispiele zu nennen. 
Barbara und Erhard Göpel haben diese Schriften 1961 
in Zusammenarbeit mit dem Künstler als wichtige 
Quellensammlung ediert. 

In den 23 Beiträgen der hier vorliegenden Publika-
tion wird nun dezidiert über den vergrößerten histo-
rischen Abstand ein Perspektivwechsel von einer apo-
logetischen zu einer historisch-kritischen Forschung 
vollzogen, in der Purrmanns Lebensstationen in chro-
nologischer Gliederung von München-Berlin, Paris, 
Beilstein-Berlin-Langenargen, über Florenz und bis 
hin zu Montagnola neu ausgeleuchtet werden.

Nach seiner Lehre im väterlichen Betrieb und dem 
Studium an der Kunstgewerbeschule in Karlsruhe 
begann Purrmann seine erste Ausbildungszeit als 
Künstler in den Jahren 1897–1905 in München. Diese 
für seine gesamte Entwicklung grundlegende Münch-
ner Zeit wird im Beitrag von Karin Althaus mit Fokus 
auf künstlersozialgeschichtliche Aspekte behandelt. 
Julie Kennedy unterzieht die bisherige Darstellung der 
Akademieausbildung bei Franz von Stuck, inklusive 
der Studienreisen bis hin zum Umzug nach Paris, einer 
Revision, verbunden mit neuen Zuschreibungen und 
Quellenfunden. Lisa Kern widmet sich erstmals den 
wenigen Monaten Purrmanns in Berlin 1904/05, die 
am Ende seines Studiums in München standen.

Als ebenso prägende wie zentrale Epoche Purr-
manns gelten zu Recht die Jahre 1905–1914 in Paris, 
mit den entscheidenden Impulsen der künstlerischen 
Bildung bei Henri Matisse und im Café du Dôme, 
dessen Bedeutung als eine ›Art Universität‹ von Ina 
Ewers-Schultz herausgearbeitet wird. Peter Krop-
manns rekonstruiert hier erstmals in einem Überblick 
die Netzwerke des Künstlers in Deutschland und Paris. 
Anne Wiegand konturiert in exemplarischen Werk- 
analysen die Anfänge des zeichnerischen Frühwerks 
1905–1907 und den Einfluss von Matisse auf Purr-
mann, insbesondere mit Blick auf die erstmals im Zu-
sammenhang betrachteten Aktdarstellungen. Karen 
Purrmann befasst sich mit den plastischen Arbeiten 
Purrmanns, die an der Académie Matisse 1909/10 ent-
standen sind und mit deren Bezügen zum zeichneri-
schen Œuvre. Maria Leitmeyer und Adolf Leisen pro-

filieren ihre Einsichten zu den Beziehungen des 
Künstlerehepaars Purrmann-Vollmoeller.

Felix Billeter dokumentiert mithilfe der Erinnerun-
gen Heinz Braunes in Beilstein vom August 1915, wie 
Purrmann vom Beginn des Ersten Weltkrieg über-
rascht wurde und gibt durch den erstmals vollständig 
publizierten diesbezüglichen Quellentext neue Einbli-
cke in das Leben und Schaffen Purrmanns in dieser 
Übergangszeit. Wie sehr Purrmanns Wechsel in die 
Reichshauptstadt Berlin 1916 mit einer neuartigen 
grundlegenden Form der künstlerischen Selbstverge-
wisserung und Reflexion des Bildes verbunden war, ar-
beitet Christoph Wagner am Beispiel der in den 1920er 
Jahren zahlreich entstehenden Atelierinterieurbilder 
heraus. Viel komplexer als es auf den ersten Blick er-
scheint, eröffnet Purrmann hier über die Interferenzen 
zwischen Spiegeln, Fenstern, Rahmen und Bildern 
einen spezifisch innerbildlichen Diskurs der medialen 
und malerischen Bildreflexion, der als eigenständige 
künstlerische Position zwischen Gegenstandsbezug 
und Abstraktion von derjenigen von Matisse deutlich 
abweicht.

Oliver Jehle verfolgt Purrmanns römische Eindrü-
cke mit Blick auf die Auseinandersetzung mit den 
großen Koloristen der älteren italienischen Kunstge-
schichte, die Kopien nach Tizians Blendung Amors aus 
der Galleria Borghese und mit Blick auf seine zahlrei-
chen Veduten des Forum Romanum. Barbara Stark 
widmet sich zusammenfassend Purrmanns Zeit in 
Langenargen am Bodensee, eruiert die Gründe seines 
dortigen Aufenthalts im ›südlichen Licht‹ und geht 
seinen vielfältigen Kontakten zu Künstlern des Boden-
seekreises nach.

Den schwierigen Jahren der NS-Zeit sind die drei 
Beiträge von Anja Heuß, Philipp Kuhn und Miri-
am-Esther Owesle gewidmet: Purrmann konnte 1935 
die Leitung des Künstlerhauses Villa Romana in Flo-
renz übernehmen und sich damit nicht nur räumlich 
aus der Schusslinie des NS-Regimes bringen. War die 
Zeit Purrmanns in Florenz bis 1943 bislang lediglich 
am Rande behandelt worden, so widmet sich nun Phi-
lipp Kuhn en détail der Geschichte der Villa Romana 
unter der Ägide von Purrmann. Dass er als ›Französ-
ling‹ und Protégé ›jüdischer‹ Kunsthändler wie Paul 
Cassirer und Alfred Flechteim zum ›entarteten‹ 
Künstler erklärt worden war, ist bekannt, aber Anja 
Heuß klärt nun erstmals detailliert die Chronologie 
und Umstände während der Aktion ›Entartete Kunst‹ 
sowie die Zahl und Art der damals in deutschen 
Museen beschlagnahmten Werke Purrmanns. Owesle 
rundet diese neuen Erkenntnisse mit Betrachtungen 



zum Wegzug Purrmanns nach Florenz im Spiegel des 
damals einsetzenden Briefwechsels mit dem Kunsthis-
toriker und Sammler Johannes Guthmann ab.

Die letzten 20 Jahre seines Lebens verbrachte Purr-
mann im Tessin, in Montagnola, oberhalb von Lugano. 
Hier gehörte er zu einem Kreis um den Schriftsteller 
Hermann Hesse. Carla Schulz-Hoffmann würdigt 
Purrmanns Kunst der 1950er Jahre und zeigt in Ausein-
andersetzung mit seinen kunsttheoretischen Äuße-
rungen, wie aus seinem zunächst konservativ anmuten-
den Kunstverständnis – noch in Anlehnung und Un-
terscheidung von Cézanne und Matisse – letztlich in 
der ›Permanenz und Entschleunigung‹ eine heute wie-
derum avantgardistisch wirkende künstlerische Posi-
tion entstehen konnte. Nils Büttner beleuchtet die 
nachbarschaftlichen Verbindungen zwischen Purrmann 
und Gunther Böhmer, Hesse-Illustrator und Professor 
an der Stuttgarter Akademie, in der Casa Camuzzi. Wie 
sehr Purrmann bei seiner nach 1950 intensiver werden-
den Ausstellungstätigkeit umfassend von seinem Sohn 
Robert Purrmann und seiner Nichte Heidi Vollmoeller 
unterstützt wurde, zeichnet Ute Strimmer in ihrem re-
zeptionsgeschichtlichen Beitrag nach. Die freund-
schaftlichen Beziehungen, die Purrmann zu dem 
Schweizer Kunsthistoriker Gotthard Jedlicka bis zu 
dessen Tod im Jahre 1965 unterhielt, stellt Rudolf Koella 
ins Zentrum seiner Betrachtung. Kirsten Fitzke be-
leuchtet im Feld der Provenienzforschung die Sammel-
tätigkeit des Purrmann-Sammlers Josef Kohl-Weigand 
aus St. Ingbert, mit überraschenden Einsichten zu Ver-
bindungen mit der verloren geglaubten Sammlung Jo-
hannes Guthmanns. 

Katharina Hadding und Eva Fritz behandeln Purr-
manns Studienreisen nach Italien. Die Sommer von 
1952 bis 1958 verbrachte der Maler auf Ischia und hielt 
sich in einem Freundeskreis von Malern wie Peiffer 
Watenphul oder Werner Gilles auf, die sich gegenseitig 
inspirierten und zum Teil ähnliche Motive wie Purr-
mann malten. Eva Fritz untersucht in ihrem Beitrag 
die letzten Schaffensjahre des Malers, in denen trotz 
der eingeschränkten Bewegungsfreiheit Purrmanns an 
der ligurischen Küste, bei Levanto, ein beeindrucken-
des Spätwerk entstand. Als Epilog zeichnet Walter 
Grasskamp schließlich die Hauptstationen des Lebens 
von Hans Purrmann aus Sicht der Migrationsfor-
schung nach.

Vorliegende Publikation wäre ohne die tatkräftige 
Unterstützung durch zahlreiche Menschen und Insti-
tutionen nicht möglich gewesen: Zuvörderst gilt der 
Dank den Autorinnen und Autoren, die sich mit 
großem Engagement an der Vorbereitung der Publika-

tion beteiligt und ihre neuen Forschungsergebnisse 
und Erkenntnisse in das Projekt eingebracht haben. 
Das gemeinsame Gespräch und die Diskussionen im 
Rahmen des an der Universität Regensburg abgehalte-
nen Symposiums haben frühzeitig zu einer inhaltli-
chen Vernetzung aller Beteiligten geführt. Unser herz-
licher Dank gilt der Hans Vielberth-Stiftung, die 
durch ihre Förderung die Durchführung des wissen-
schaftlichen Symposiums ermöglichte. Großzügige 
Förderung erfuhr das Buchprojekt durch die Hans 
Purrmann Stiftung München, namentlich durch Frau 
Regina Hesselberger und Herrn Marsilius Purrmann, 
sowie durch weitere Personen, die die Publikation un-
terstützt haben, aber ungenannt bleiben möchten. Die 
Erbengemeinschaft nach Dr. Robert Purrmann eröff-
nete die Möglichkeit, das Purrmann Archiv umfassend 
für die wissenschaftlichen Forschungen zu nutzen und 
förderte die Publikation durch die großzügige Ertei-
lung der Reproduktionsrechte. Weitere Hilfestellun-
gen gewährten auch das Purrmann-Haus Speyer und 
das Stadtarchiv München. 

Das Lektorat und die Erstellung der Bibliografie lag 
in den bewährten Händen von Frau Anne Wiegand 
(Regensburg), die nicht zuletzt im Rahmen ihrer den 
Aktdarstellungen Hans Purrmanns gewidmeten Mas-
terarbeit auch mit jüngsten Forschungsergebnissen zu 
dem Projekt beitrug. Unter Federführung von Herrn 
Gerald Dagit (Regensburg) erfolgte in Abstimmung 
mit dem Gebr. Mann Verlag, Berlin, namentlich Herrn 
Dr. Hans-Robert Cram, Satz, grafische Gestaltung 
und Drucklegung. Allen Beteiligten gilt unser herzli-
cher Dank!

Felix Billeter und Christoph Wagner   
München und Regensburg im Sommer 2016
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